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Michael


Fassungslos verließ Michael den kleinen Supermarkt an der Ecke. Wie
jeden Samstagnachmittag wollte er sich hier ein paar Dosen Bier und
sein Sport-Magazin kaufen. Doch kaum hatte er den Fuß in den Laden
gesetzt, baute sich der Manager mit verschränkten Armen vor ihm
auf. Seit Jahren ging er hier einkaufen, doch diesen Manager sah er
zum ersten Mal. Mit seinem adretten Anzug und
seiner hochgebauten Figur passte er auch nicht zum Rest
des Geschäfts. Michael war sich sicher: ein dummer Scherz seines
Kumpels Fred. Bereits letzten Winter hatte er sich einen Spaß
daraus gemacht fremden Leuten seine private Handynummer zu geben.
„Haha, sehr witzig“, sagte Michael und wollte sich an dem Mann
vorbeidrängen. Doch dieser stoppte ihn schlagartig mit einer Hand
an der Brust ab und sagte kühl: „Entweder Sie verlassen sofort
dieses Geschäft oder ich werde die Polizei rufen.“ Michael war nun
vollends verdutzt. Er stammelte ein paar Wörter, darunter mehrere
Male das Wort „Stammkunde“, aber schließlich sah er sich doch
gezwungen hinaus zu gehen.





Nun stand er also hier draußen. Für einen Menschen wie ihn, der
nichts mehr liebte als Ordnung und Regelmäßigkeit, war diese
Situation nichts Geringeres als die totale Apokalypse. Nach einer
kurzen Denkpause am Straßenrand kam ihm die geniale, aber doch
recht simple Lösung in den Sinn: „Na, dann geh ich halt einfach in
einen anderen Laden“. Zufrieden mit seiner Entscheidung ging er
geradewegs zu dem nächstgelegenen Supermarkt. Es handelte sich
hierbei um ein größeres Exemplar. Normalerweise vermeidet Michael
diese Einkaufs-Monster wie die Pest. Sie sind ihm zu riesig, zu
unfreundlich und einfach zu schlecht sortiert. Aber es geht halt
auch nicht ohne sein Samstagsbier. Vor den großen gläsernen
Schiebetüren seufzte er einmal tief und schritt voran. Obwohl ihm
die Türen bereitwillig Platz machten und mit einem Sausen zur Seite
sprangen, kam er auch hier abrupt zum Stillstand. Wieder ein
Manager, wieder die verschränkten Arme mit der unfreundlichen
Miene. „Tut mir leid, Kumpel. Sie dürfen hier nicht rein“, brummte
der Mann. Das Gehirn von Michael lief auf Hochtouren und versuchte
Ordnung in das Chaos zu bringen. Durch die erneute Überraschung
brachte sein Mund nur ein „Hä?!“ heraus, bevor dieser sich wieder
schloss. „Ich weiß, ich weiß“, sagte der Manager, „das kommt jetzt
ein bisschen plötzlich, aber so sind nun mal die neuen Regeln. Ich
muss Sie jetzt bitten zu gehen, sonst hole ich die Security.“
Michael traute seinen Ohren nicht. „Was denn für neue Regeln?“,
polterte er los, „Was soll der Scheiß?“. Die Stirn des Managers
bekam Falten und sein Gesicht verfinsterte sich. „Entweder gehen
Sie jetzt oder wir zwingen Sie dazu!“, keifte der Manager ihn an.
Michael war seit der vierten Klasse in keinen Kampf mehr verwickelt
und mit Kratzen und Haare ziehen würde er hier nicht weit kommen.
Grummelnd drehte er sich um, schlurfte mit gesunkenem Kopf durch
die Tür und blickte in die brütende Nachmittagssonne. Sein Kopf
fing an zu schmerzen und er kratze sich nachdenklich die Stirn.
„Neue Regeln? Was soll das denn bedeuten?“, grübelte er nach. Es
wurden anscheinend neue Gesetze eingeführt, von denen er nichts
mitbekommen hat. Zeitungen mochte er noch nie und im Fernsehen
sieht er sich nur die alten Western und seine Sportsendungen an.
Vielleicht steckt doch sein Kumpel Fred dahinter. „Das muss es
sein! Fred dieser alte Halunke und dessen kruder Humor“, ärgerte
sich Michael und ging zielstrebig los.
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